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Eigenthum, „Druck und Verlag von 


Redattion und Erpedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inseraten Schulzenſtraße “ und Kirchplan 3. 


. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 21. September. In einem Zwie⸗ 
g ſpräche zwiſchen einem Deutſch- Deſterrelchet und 
dem Hürſten Bismarck ſoll ſich Fürſt Bismarck 
über die Nationahtätenfrage in Otſterreich wie 
folgt geäußert haben: 

Herr v. N „Man giebt ſich bei uns (in 
Oeſterreich) dieſem Bünbnifje (mit Daeutſchlan d) 
mit aller Rückhaltsloſigkett, und ſpeztell wir Deutſch 
Oeſterreicher geben uns ihm freudig bin Aber, 
die Lebens würdigkeit Euer Durchlaucht ermuntert 
mich zu dieſem Geſtändutſſe: viele Leute glauben, 
daß tie Freundſchaft ſchließlich in eine 

Fürſt Bismard: „Ich kenne dieſe Phan ⸗ 
toſien . Man foßte uns für klüger balten. 
Wie haben jetzt 16 Milltonen Katholiken im 
Reicht, die, weil die Vormacht proteſtantiſch iſt, 
der Entwickelung der Einheit alle möglichen. Schwie⸗ 
vigfeiten machen. Dazu bekämen wir nun aus 
Ihren A penlär dern weitere zwei Millionen Kleri- 
kale, ferner das, was wir Ihre Welfen nennen 
müßten, ſagen wir zwei Millionen, und ferner 
ſichs Milltonen Czechen und Slowenen. Diejer 
ſechs undzwanzig Millionen -Oppoſition waren die 
unbedingten Reſchsſreunde, die ja überdies unter 
ſich geſpalten find, fo wenig überlegen, daß der 
ganze Bau aus einauderfallen müßte.“ 

Hert v. N.: „Nun, klerikale und nation alt 
Leldenſchaften werden ja mit der Zeit von ſelbſt 
abnehmen 

Fürſt Bismarck: „Was eine ſpäte Zu⸗ 
kunft fordern mag, das zu bedenken it nicht Sache 
tes Politikers, ſondern des G. ſchichte propecten. 

Unwendelbares giebt es überhaupt nicht unt ſpe 
ziel der Rahmen für die deutſche Nation und ire 
öſtuchen Nachbarvölker hat ſich im Kaufe der 1050 
Jaue ſeit Verdun mehrmals geändert. Das iſt 
aber alles bloße Eveutualitär, wo ei mas hin und 
berkombintren tann, ob "fe einß eintreffen wird 
oder nicht; darüber ſollen ſich bie deutſchen Me 
publitonen die Köpfe zerbrechen Wir Jeßtieben⸗ 
den und unſere Sohne unn Enfel brauchen ein 
Oc sterreich, und ein ſtarkes Oeſterreich .. Wenn 
man uns in Or ſterreich ſo lieb Hat, ſo muß man, 
um auch bie Nichtdeutſchen ſtets unſerem Bündniß 
gür ſtig zu erhalten, einen andern Weg ein ſchla⸗ 
gen als den bisherigen... Man ſollte zwiſchen 
Deuiſch und Slawiſch nicht eine ſolche Scheide⸗ 
wand aufſteigen laſſen . . Wenn ſchließlich ein- 
mat uns irgend einem Grunde der Wind in's 
Schwanken kommt, jo werden, wie die Dinge jetzt 
ſteher, ſofort alle Slawen den Moment erfafßen 
und ven Ausſchlag gegen uns geben. Die Deut- 
ſchen ſollten ſich mit den Slawen beſſer ſtellen. 
Sie ſeben, wie ich mich mit den Ruſſen ſtelle; 
man braucht ja deswegen noch nicht die Monarchie 
zu fpalıen und die Wenzels krone auferſtehen zu 
laſſen; (ia flawiſcher Staat zwiſchen Baiern und 
Schlesien wäre uns entſchleden unbeha lich. Aber 
ſonſt ſollten Sie fi beſſer vertragen. Die Sla⸗ 
wen saben viel Unangenehmes, es iſt immer ein 
.. . Beigeſchmack dabei, ich mag weder ihre 
Juchſenſtieſel noch türe Mendſcheln⸗Wehmuth, auch 
werben ſie die Welt ſchwerlich beſſer machen. 
Aber «8 iſt eine Race im Wachſen, mit der man 
ee nicht unnöthig verſchütten ſoll, und eine intel- 
ligente Race d zu. Es iſt Platz für uns und fie 
auf der Erde.“ 

Herr v. N.: „Sie in Diutſchland germa- 
niſtren Ihre Polen.“ 

Fürſt Bis mar ck: „Suchen fie zu germa- 
niſtren! Uebrigene können Sie ſich ja mit uns 
nicht vergleichen. Wir find 37 Millionen Deutſche 
gegen 5 Millionen Nichtdeulſcht, Sie find in Cis⸗ 
leithanien 7 Millionen gegen 14. Wie wollen 
Sie fertig werden, wenn Sie nicht abſolutiſtiſch 
regieren 2 Und ſelbſt dann ware es nicht möglich. 
Vielleicht wäre es vor hundert Jahren gegangen, 
wenn man damals ſo viel Schulen zur Verfügung 
gebabt bätte wie jet. Heutzutage, wo das Na⸗ 
tionalgefühl jo lebendig it, gebt das nicht.“ 

Herr v. N.: „Indeß ſuchen die Czechen und 
Slowenen mande deutſche Sprachinſel aufzujaugen 
und fi überhaupt die deutſchen Minoritäten zu 
unterwerfen.“ RER 

Fürſt Bis marc: „Nun dagegen müſſen 


ſich die Deutſchen durch ihr e.genes Natlonalgefühl 


am beſten ſchützen. Daß dies auch endlich ein⸗ 
mal wach wird, iſt gan in Ordnung. Uebrigens 
werden ſich wosl ſchon Eturichtungen treffen laſſen, 
um die Minoritäten vor Schaden zu bewahren“ 


N. Graßmann. | 


| Dienſtag, den 


Ich ſtelle mir das Geſetzgeben und Regieren in 
Oeſterreich als etwas ſehr Kompliztrtes vor. Mit 
Schlagworten, wie ich deren von dorther genug 
vernebme, ſcheint mir in Oeſterreich nichts getban 
zu ſein. 
21 ſein will; es wäre etwas für Windthorſt. 
Ich möchte ihn Ihnen billig ablaſſen, für einen 
Zoll oder dergleichen.“ 

Herr v N.: „Ich glaube im Namen meiner 
Landsleute dankend ablehnen zu können.“ 

Fürſt Bismarck: „Schade! Nun Sie 
könnten jedenfalls einen kaltblütigen diplomatſſchen 
Kopf ſehr gut brauchen; freilich dürfte er das 
Mißtrauen auf keiner Seite erwecken“ 


Iſt diefes Geſpräch mit dem Fürſten Bis. 
marck wirklich und mörtlich jo geführt worden ? 
Der es mittheilt, nennt ſeinen Namen nicht, und 
ſeine Glaubwürdigkeit entzieht ſich damit der Be 
urthellung. In einer ſoeben bei O. Wigand in 
Leipzig anonym erſchtenenen Broſchüre „Was nun ? 
Zur Eröffnung des öſterreichlſchen Reichsrathes“ 
beißt es: „Wir find in der glücklichen Lage, von 
einem zwangloſen Geſpräche Mittheilung zu ma ten, 
welches der Kanzler des deulſchen Reiches letzthin 
mit einem Oeſterreicher von unabhängiger Lebens ⸗ 
ſtellung gehabt hat, und das uns, da Letzterer es 
ſofort aufzeichnete, und uns die Auszeichnung zur 
Veefügung ſtellte, nahezu worlgetreu vorlag.“ 
Jedenfalls glaubt man den Fürſten Bismarck aus 
einzelnen Wendungen förmlich heraus zubören. 
Wir kommen auf dieſes Geſpräch, deſſen Echtheit 
ſich nun erweiſen ſoll, noch zurück. 


Berlin 21. September. Die Aufregung, 
welche in dem ſpaniſcden Volke aus Anlaß der 
| Rarolinınfrage entftunden ift, hat jo überraſchend 
gewirkt, daß in der Preſſe die verſchiedenartigſten 
Deu ungen aufgetaucht find, welche jene befremd⸗ 
liche Erſchelnung erklären ſollten Einer der vie⸗ 
len Veriegenhelſsgründt dar det Hinweis auf das 
empfindliche Selbſtgefühl der Spanier, welches an⸗ 
geblich durch nichts ſo ſehr verleßt werden könnte, 
als durch einen vermeintlichen Angriff auf die Un 
antaſtbarkett ihres Gebietes. Wie wenig tedoch 
dieſer Geſichtepunkt zutrifft, bewelſt das wesentlich 
andere Verhalten Spaniens in der ähnlich eſtal 
teten Frage der Hohelterechtt auf den Sulu Ar⸗ 
chipel, welche vor kaum Einem Jahrzehnt zu lan ⸗ 
gen Verhandlungen zwiſchen Deutschland, Eng⸗ 
land, Spanſen führte. Damals aber ſchlug die 
ſpaulſche Reglerung, anſtalt über dieſes Beſtreiten 
threr ebenfalls unbegründeten Anſprüche auf den 
Sulu-Archtpel außer ſich zu gerathen, den üblichen 
Weg diplomatiſcher Verhandlungen ein, auf Grund 
welcher nach langem, aber ohne Erregung gefüir- 
tem Schriftwechſel das bekaunte Protokoll zu Ma⸗ 
drid unterzeichnet wurde, welches die Angelegen- 
heit in einer alle Theile befriedigenden Weiſe zum 
Ausirag brachte. Nach einem ſelchen Vorgange 
war Daulſchland zu der Erwartung berechtigt, daß 
Spanier, wenn ts bezüglich der Karolinen gänz⸗ 
lich in der Luft ſchwebende Anſprüche erheben 
wollte, dieſe auf dem üblichen diplomatiſchen Wege 
der Verhandlung von Regierung zu Regierung 
zur Geltung zu bringen verſuchen wurde. Hätte 
das ſpantſche Kabinet wie damals auf die deut⸗ 
ſche Eröffsung, anſtatt Kriegsſchiffe nach den Ka⸗ 
roltuen zu ſchicken und die Möglichkeit eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes derſelben mit deutſchen Schiffen her ⸗ 
aufzubeſchwören, mit einer einſachen Darlegung 
ſeines Standpunktes geantwortet und über den⸗ 
ſelben Verhandlungen mit der deuiſchen Regierung 
begonnen, ſo wäre es wahrſcheinlich zu einer Ver 
ſtimmung zwiſchen den belden Kabinetten gar nicht 
gekommen und das ſpaniſche Volk bätte den Ka⸗ 
rolinen gegenüber dieſelbe Gleichgültigkeit an den 
Tag gelegt wie bei den Verhandlungen über den 
Sulu-Archipel. Eben die Gleichartigkeit dieſer 
belden Fragen und die Verſchiedenheit in dem 
Verhalten von Miniſterium und Volk in Spanten 


laſſen wenigſtens das eine unzweifelhaft erkennen, 


daß die Aufregung in der Karolinenfrage künſtlich 
hervorgerufen war. Das Volk, welchem in ſeiner 
großen Mehrheit die Karolinen⸗Inſeln bisher jo 
gut wie unbekannt geweſen ſind, mußte erſt durch 
aufhetzende Artikel auf dieſelben aufmerkſam und 
gewaltſam zu Haß und Unwillen gegen das be⸗ 
ſreundelt Deutſchland aufgeſtachelt werden. 


— Die ‚Ereigniffe, welche ſich in ſo über⸗ 


raſchender Plößlichleit auf der Balkaubalbinſel] 


eingeftellt haben, nehmen begreiflicherweiſe beute 


Das iſt ein Ding, das genau aus ge⸗ 


22. September 1 


die Aufmerlſamkeit der politiſchen Kreiſe fo gut 
wie ausſchließlich in Anſpruch. Das Zuſtande⸗ 
kommen der bulgariſchen Union würde eine Ber- 
ſchtebung der Berliner Vertragsbeſtimmungen in 
ſich begreifen, an der alle Signatarmächte gleich⸗ 
mäßig intereſſirt find. Ohne die Tragweite des 
Geſchehenen im Geringſten zu unterſchäßzen, dürfte 
man vielleicht gerade aus dieſem Umſtande, daß 
es die Vertragsmächte gleichmäßig derührt, die 
Zuver ſicht auf eine jolde Austragung der Kelfe 
ſchöpfen, wie fle mit den leitenden Geſichtspunk⸗ 
ten der Internationalen. politiſchen Aktion noch am 
wenigſten kollidirt. Es entſpricht dleſer Auffaſ⸗ 
fung, daß von den angeſehenſten Preßorganen der 
eutopälſchen Hauptſtädte die Zuſtändigkeit der Ver⸗ 
tragsmächte betont und der weitere Verlauf des 
rumeliotiſchen Aufſtandes von ihnen dieſem Ge- 
ſichtspunkte un lergtordnet wird. 


Die elnſchlägigen Berliner Vertrags beſtim⸗ 
mungen ind in den Arktifeln 13 ff. enthalten. 
Dem Artikel 13 zufolge wurde füdlich des Bal⸗ 
fand eine Provinz unter dem Namen Oſtrumellen 
gebildet, welche unter Wahrung adminiſtrativer 
Autonomie unter die direkte politiſche und militä- 
iſſche Autorität des Sultans geſtellt wurde. Der 
Art. 14 umſchrieb die Grenzen der neuen Pro- 
vinz. Nach Art. 15 ſollle die tane n! Oc uung 
durch eine einbeimiſche Millz geſichert werden, de⸗ 
ten Offiziere nur vom Sultan ernannt werden 
konnten. Die fürkiſchen Truppen konnten wur 
über Aufforderung des General⸗ Gouverneurs ur 
Niederwerfung von Unruben den Boden Oſtrume⸗ 
liens betreten. Nach Art. 17 wurde der Gene⸗ 
rat- Gouverneur von Oſtrumellen von der Pforte, 
jedoch mit Zuſtimmung der Mächte, ern ahnt. Eine 
europäiſche Kommiſſton verfaßte ſchlteßlich das 
oſtrumeliſche Statut, welches der geſammten Ber- 
wallung der Provinz zur Grundlage gedient bat 
Der erſie General- Gouverneur Offruwellens wa: 
Fürſt Bogoriven, deſſen Nachfolger der eben ver⸗ 
triebene Gabriel Chreſtovics geweſen 

Die Wiener „Preſſe“ ſchließt ans ihr zuge⸗ 
gangenen Privatmittheilungen, daß die Organſſa⸗ 
tion der Erhebung über das ganze Land verbreltet 
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thleadreſſen traten mehrere Redner auf, von bene, 
hauptſaͤchlich hervorgehoben wurde, daß es da, 
letzte Mal jet, daß man der Reglerung die Wünſch 
des Volks in dieſer zefeplichen Weiſe zur Kennt⸗ 
niß bringe, und daß die Regierung ſelber die 
Folgen zu tragen habe, wenn ſie dem Volle das 
allgemeine Stimmrecht nicht zugeſtehe. Hierauf 
wurde einſtimmig eine bezügliche Reſolutlon ange⸗ 
nommen, welche den Präsidenten der Kammern 
und dem Miniſter des Innern heute überreicht 
werden fol. 5 


Kiel, 20. September. Das heutige Mor- 
genmanöver ſchloß mit einem ſehr lebhaften Ge⸗ 
fechte zwiſchen der Angriffe flotte und der Hafen⸗ 
flottille. Bel dem erſten Vorſtoß der Panzerſchlffe 
„Friedrich Karl“ und „Hanſa“ gegen Fort Stoſch 
wurden beide Schiffe ſchnell zum Rückzuge ge⸗ 
zwungen, bei dem „Friedrich Karl“ wurde die 
Maſchine unklar, ſo daß die „Hanſa“ ihn vom 
Kampfplatze ſchleppen mußte, wobel ſte, geſchickt 
mandvrirend, unausgeſetzt nach allen Seiten feuerte. 
Die Krauzerdiviſton des Angriffsgeſchwaders ellte 
zur Unterſtützung herbei, der „Stein“ auf dem 
linken, die „Olga“ auf dem rechten Flügel, wäh⸗ 
rend „Sophie“ und „Moltke“ das Zentrum bil- 
Deien. 
fi die 1 Zorpebobnote-Divifien mit dem Avlſo 
„Blitz“. 

Jetzt aber, da big feindlichen Panzer zum 
Rückzuge gezwungen weren, griff auch die Ver⸗ 
tbeidigungs flotte in die Aktion ein. 


von Wickede führte die Korvetten „Nymphe“ 
(Flaggſchiff), „Artadne“ unh) „Blücher“, den 
Aviſo „Grille“ ſowie die zweite Torpedoboots⸗ 


Diriſton mit dem Panzerſchiff „Brummer“ der 
feindlichen Flotte entgegen. Es entwickelte zich 
ein Nabegefecht, in welchem insbefordere die Ich- 
den Flaggſchiffe „Stein“ und „Nymphe“ zu einem 
beftigen Kampft engagtit wurden. Während die 
Kreuzer eine lephafte Kanonade unterhielten, wiſch⸗ 
ten ſich von beiden Selten die Torpedoboote in 
das Gefecht. Der „Blitz“ ſuchte wit feinen Blitz⸗ 
booten der „Nymphe“ den Weg abzuſchnelden und 


Hinter ver Schlachtlinte der Kreuzer hielt 


Bireadmiral 


war und daß die Agltation von einem einheit- die Vertbeidiger mußten ihr Flaggſchiff als ver⸗ 
lichen Kommando bieigiet wurde. Der Sturz der loren bettachten. Aber auch der Gegner batte den 
Recgterung wurde tbatſächlich zur ſelben Stunde Verluſt eines Schiffes zu beklagen, die Kreuzer 
in allen größeren Städten der Provinz prokla | fregatte „Moltke“ wurde von einem Torpedo ge- 
mirt, und ohre Zwiſchenpauſe waren die Vertre- troffen und wußte von der „Olga“ aus dem Ge⸗ 


Fahnen aus dem Zentrum der Stadt nach dem 


ter der neuen proviſotiſchen Regierung auf l 
Poſten Der geſtürzte Gentral- Gouverneur G. 
vril Paſcha war erſt vor wenlgen Tagen aus 
Konſtantinopel zurückgekehrt und im ganzen Lande 
deirſchte fo tiefe Rohe, daß Niemeny gerade in 
der gegenwärtigen Zeit den Aus bruch einer Be 
wegung erwartet hätte, die allerdings insgeheim 
ſchon ſeit Jahren vorbereitet worden fein fol, 

Fürſt Ulrrander von Bulgarien ſcheint die 
durch den Aus bruch der Verſchwörung geſchaffene 
Situation in vollem Umfange acceptirt zu haben. 
Er hat nach den neueſten Depeſchen bereits den 
Titel eines Fürſten von Nord- und Südbulga⸗ 
rien angenommen und wird morgen in Pbilippo⸗ 
vel eintreffen, wo eln enthyſlaſtiſcher Empfang 
geplant iſt. 

Die tonangebenden Londoner Blätter ſprechen 
ſich ohne Unterſchied der Partelfärbung gegen eine 
Einmiſchung Englands aus. 


Die ſchleunige Rückkehr der Könige von Ru⸗ 
mänten und Serbien nach ihren reſp. Reſidenzen 
hängt unzweifelhaft ebenfalls mit den bulgariſchen 
Ereiguiſſen zuſammen. 


— Auf Schloß Hohenburg bei Tölz im füd⸗ 
lichen Baiern hat geſter⸗ die Vermählung des Erb- 
großberzogs von Baden mit der Prinzelſin Hilda 
von Naſſau ſtaltgefunden. 


— Die am Freitag in Amſterdam begonne⸗ 
nen ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen zu Gun⸗ 
ſten des allgemeinen Stimmrechts fanden, wie da⸗ 
mals bert ts angekündigt, geſtern eine Fortſetzung 
im Haag: Gegen Mittag begaben ſich etwa 1500 
Perſonen, unter ihnen ſämmtliche Delegirien ter 
Sektionen des Vereins für das allgemeine Stimm ⸗ 
recht, der allgemeinen Arbeiterliga und der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Liga, im Ganzen etwa 100 Städte 
vertretend, in geordnetem Zuge mit Bannern und 
Saale im Kunſtgebäude, wo unter Theilnahme 
von etwa 3000 Perſonen ein Meeting abgehalten 


wurde. Nach Verleſung mehrerer aus Brüſſel und 


fecht geschleppt werden. 

Als um 12½ Uhr das Signal zum Ab⸗ 
brechen des Marövers gegeben wurde, fand die 
Sache vielleicht etwas günſtiger für den A grei⸗ 
fer, ober das Geſammtreſultat war und konnte 
für ihn kein befriedigendes fein. Hätte er noch 
wisder mit ſeiner Panzerdiviſton kräftig eingreifen 


können, jo hätte die Aus fallflotte größere Ver⸗ 


luſte erlelden können. Aber das Panzerſchlff 
„Baiern“, welches bet Langeland hatte zurückge⸗ 
laſſen werben müſſen traf erſt nac Beendigung 
des Gefechts ein und der Panzer „Friedrich 
Kat!“ war durch die Kanonen des Forte Sloſch 
kampfunfähig geworden. Aber auch ohne die 
Mitwirkung der Panzerdiviſion war der Angrel⸗ 
fer der Vertheidigunge flotte ebenbürtig. Die 
Eutſcheldung führten auch hier die Torpedoboote 
herbei. Der Mächtigſte wird in der Seeſchlacht 


derjenige ſein, welcher die größte Zahl der beſt⸗ 


geführten Torpedoboote hat. 

Am Nachmittage um 3½ Uhr wurde noch 
ein zweites großes Angriffsmanöver ausgeführt. 
Die Panzerdiviſton: „Balern“, „Friedrich Karl“ 
und „Hanſa“ nahmen den Kampf mit den Forts 
Falkenſtein und Stoſch auf und es entwickelte ſich 
sine dreiviertelſtündige Kanonade von folder Hef⸗ 
tigkeit, daß die Fenſter in meilenwellem Umkreiſe 
erzitterten. Die Kreuzerdiviſion wandte ſich zu⸗ 
nächſt nach der Strandbucht und nahm gegen 
Ende des Geſchützkampfes an dem Bombardement 


des Forts Theil, um dem Panzer „Balern“, der 


in ein gefährliches Kreuzfeuer gerathen wor, etwas 
Luft zu machen. Die armen Kreuzer hatten im 
Ernſifalle furchtbare Verluſte erlitten und in 
Wirklichkeſt wären nur ganz ſchwere Panzer mit 
leidlich heller Haut aus der Affaire berausgegangen, 
vorausgeſetzt, daß ſie beim Rückzuge nicht wohl⸗ 


gezielten Torpedos unterlegen wären. Bei der 
großen Kauonate des Nachmittags lamen die 
Torpevoboote nicht mehr in Aktion, auch die Ber, 


tbeidigungsflotte blieb hinter dem Schußze der 
Wälle von Friedrichsort. Sie konnte der for⸗ 
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9 midablen Küfenartilerie ruhig das Werk allein zuhalten, was jedoch nicht gelang. Die Polizei] ſonders aufmerkſam, is iſt durch jede Buchhand- ner Geſundheit. Der König und das 13. Armee ⸗ 
Aü'öerlaſſen. j intervenirte nicht, obgleich ſtarke Polizeimaſſen im lung zu beziehen. korys leben hoch!“ Hierauf fein Glas mit dem 
. Mit dem Abweiſen des letzten Angriffes en⸗ Börſengebäude poſtirt und die Truppen in der 
dete das Manöver. Das ganze Uebungs geſchwa ⸗ nahen Kaſerne konſigairt waren. 


der jammelte ſich beim Eingange der Bucht und 8 5 e 


um 5 Uhr dampfte die ſtattlite Flotte in den 
Kieler Hafen ein. Die „Niobe“ mit vollen Se- Stettin, 22. September. Auf der Sonnen 


— Zur Bezelchnung von der Südſpitze des] Olas der Königin anſtoßend, ſprach der Kalſer: 
Schubmacher⸗Grundes im Greifswalder Bodden iſt[⸗Auf das Wohl Ew. Majeſtät und der ganzen 
auf 540 12“ 40“ N. B. und 130 11,35“ O. L königlichen Familie!“ 
bei 5 m Waſſertleft eine ſchwarze Treibbalt mit Stuttgart, 21. September. Se. Maſeſtät 
2 Bejen im Top ausgelegt. der Kaiſer it mit dem geſammten Gefolge heute 


2 geln, elegant geführt, machte den Schluß. Mor- oberfläche zeigen fi feit einigen Tatzen koloſſale i Mittag 1½ Uhr von dem Manöver zurückgekehrt, 
1 gen Vormittag gebt das ganze Geſchwader zur Fleckengruppen. Die größte derſelben hat nach Kun und Literatur. das glänzend verlaufen iſt. 
® Vornahme einer Gefechteübung in See, Sonntag oberflächlicher Meſſung eine Breite von 6000 bis Theater für heute. Stadttheaterz München, 20. September. Der Groß her ⸗ 
itt ein mwohlverdienter Rubetag und die große Re- 7000 geographiſchen Meilen bei einer Länge von Martha." Große Oper in A Akten. zog und die Frau Großherzogin, ſowie Prinz 
gatta des norpdeutſchen Regatta Vereins, an der 20,000 Meilen — eine Fläche, auf welcher un⸗ " Ludwig von Baden, das ſchwediſche Kronprinzen ⸗ 
2 ſich viele Offiziere bethelligen werden. Montag gefähr 50 Erdkugeln neben einander Plaß finden Bermiſchte Nachrichten paar und Prinz Oskar von Schweden kamen heute 
geht das Geſchwader in die Eckernſörder Bucht, könnten. Der dunkelſte Theil dieſer Gruppe, die — (Die Stiefel des Muflters & ib Abend 10 Uhr von Schloß Hohenburg bier an 
wo u. A. auc Landung verſuche gemacht werden ſich jetzt etwas rechts an der Sonnenſchelbe be⸗ ere.) gie 


und begaben ſich alsbald in das Hotel „Zu den 
— b un aamenttig die Ps N DE eee 
die Blasinſtrumente trakttren, genießen ein wohl⸗ ii bier e De ih = 
motivirtes Privilegium der Vorliebe für eine aus- di x 5 ft 4 N * l 8 0 1 
giebigere Libation. Daß eine folde außer unan- a 
genehmen Nachwehen auch von einem Verdruß 3 Ws e 5 . Lr oc e 
gefolgt fein kann, erfuhr ein ausgezeichneter Mu ⸗ eee 5 Ang er hai 
fiter, der nach der Natur feines zwar ſehr wich au 2 len, u der Nacht nach Karie- 
tigen, aber für den Solovortrag wenig geeigneten ie Monta 21 September Der Kö- 
Infrumentes nur böchſt ſelten in einem Konzerte | „; Serbi 2 z Nachmitt * 
vor das Publikum tritt. Der unter ſeinen Kolle⸗ ee 
eine zweiſtündige Konferenz mit dem großbritan- 
gen Höchft beliebte Künſtler unternahm mit eint niſchen Botschafter und reifle 11 uhr Abends 
2 guten Freunden von Kärnten aus eine Ber- nach Belgrad ab Der König und die Königin 
* 5 zen nern: von Rumänien find heute Morgen von Münden 
ſcheuchen, eine tüchtige Batterie von Weluflaſchen Wer n 1 5 e 
mitgenommen, denen wacker zugeſprochen wurde. i 
Naturgemäß herrſchte in dem an der Mu- Graz 20 September, Der König, den 
ſiter bald hohe öidelttät und als deren Abſchluß Serbien hat Bad Gleichenberg in der vergangenen 
endlich das Verlangen nach ungeflörter Ruhe. Nacht verlaſſen und iſt mit dem Kurlerzug nach 
Der joviale Künſtler, der alle Sorgen und ſelbſt Bien gereiß. 
das Bewußtſein, in einem Eifenbahn - Waggon Kopenhagen, 20. September. Der Kaiſer 
italtentſchen Boden entgegen zu eilen, hinter ſich don Rußland wohnte der geſtrigen Theatervor⸗ 
gelaſſen hatte, machte es ſich jo bequem wie mög- lung nicht bei, ſondern war auf der „Derſhawa“ 
lich In der Meinung, ſchon behaglich im Hotel verblieben, um die zum Souper und Ball daſelbſt 
einquartiert zu fein, nahm er die von den Füßen | “treffenden fürſtlichen Gifte zu empfangen. Zu 
herabgezogenen Stiefel, um ſie für den dienſtbe⸗ deH heutigen Hofdiner in Fredensborg, an wel- 
fliſſenen Haus knecht bereit zu machen, öffnete die chem alle hier anweſende Fürſtlichkeiten theilnah⸗ 
Waggonthür und elite dieſelben hinaus; dann men, waren auch die Mitglieder des Komitıes für 
ſtreckte er ich aus und verſank in ſüßen Schlum- Erbauung der engliſchen Kirche, ſowie die Ofſi⸗ 
mer, der erſt bei der Ankunft in Venedig en ziere des „Osborne“ geladen, auf welchem der 
digte. Nun war freilich der Traum vom Hotel Prinz von Wales die Reſſe nach Schweden machte. 
dahm. Kein Hausknecht batte die Stiefel ſpie⸗ Haag, 21. September. Dis Thronrede, mit 
gelblank geputzt vor die Thür gebracht, ſondern welcher der König die Generalſtaaten eröffnete, 
dieſelben waren von dem dahinrollenden Waggon ſagt, die Beziehungen der Niederlande zu den frem⸗ 
berabgekollert und mögen ſich als willkommener] den Mächten ſelen die freundſchaftlichſten, die 
Fund einem Wanderer dargeboten baden. Der Theilnahme des Landes an den Konferenzen be- 
Künſtler-Barfüßer aber konnte nicht jagen: „Es züglich des Kongogebietes und des Suezkanals be- 
war nur ein Traum und mußte einen unange- wieſen, daß die Niederlande noch immer ihren 
nehmen Einzug in die ſchöne Stadt damit be- Platz unter den Seemächten einnehmen. Hinſicht⸗ 
ginnen, als ungemülhliche Variation des „Kar- lich dee Budgets bemerkt die Thronrede, daß die 
nevals don Venedig“ vorläufig für die Vervoll-⸗ | Finanzen Einſchränkungen in den Ausgaben und 
Pändigung feines Koſtüms durch ein Paar italte- eine Erhöhung der Einnahmen erheiſchen. Der 
niſche Pantoffeln Sorge zu tragen. niedrige Preis der Produkte beeinflußte die euro- 
— (Eigene Begrüßung.) Unteroffizier: „Der | päiſche Induſtrie ungünſtig. Die zur Herbeifüh- 
Soldat hat nicht nur feine Offiziere, ſondern je- rung eines beſſern Standes der Dinge in 
den unmittelberen Vorgeſeßten zu grüßen. Wen Atchin ergriffenen Maßregeln ſeien ausgeführt 
bat der Soldat zu grüßen, Füſiiter Schneider?“ worden, ohne auf große Schwierigkeiten zu ſtoßen; 
— Schneider (fotternd): „Nicht nur feine Of⸗ fortgeſetzte Wachſamkeit und Ausdauer ſeien dort 
fitere, —" — Unteroffizier: „Sondern jeden — aber nach wie vor nothwenditz. 
—* — Schneider: „Unbemittelten Vorgeſetzten!“ Petersburg, 20. September. Die gejammt 
— (Arg verändert.) „Herejott, mein lieber e 1 Se e 
Wilb. Schmidt wurde beauftragt, dleſe Schulze, wie geht ee Ihnen? Ich babe Sie lauge ws mit due en ale lang ee Be 
r . . 
0 Auftrage nach Tesmer war über dieſe Zurück dert, wan kennt Sie ja kaum wieder“! — „Ent- dies Ereigniß geſchehen und deutet an, daß der 
Anu aß nehmen werten, Mißtrauen geben deſſen ſetzung jo empört, daß er ſeln Puſtrohr ergriff, ſchulrigen Sie, mein Herr, ich heiße gar nicht] Fall 2 * een 0 rag gest 
5 Abſichten auszuſäen und ihm Annerionsgslüfte zu- damit auf Schmidt anlegte und demſelben in das Schulze.“ — „Iroßartig, Schulze heeßen Sie och ee je b 25 rei 1 N 2 ä 1 7 
miuſchreiben. Uns ſcheint ſowobl Beſorgneß wie Uke Auge ſchoß, fo daß daſſelbe ſofort auellef nich mehr!“ Br or = 5 ip 3 = 3 
5 Jubel ziemlich un mottvirt zu ſein. Der Sultan uod das Sehvermögen auf demſelben gänzlich ver- | Verantwortlicher Mebalteur: W. Severe m St ne 2 80 15 ar ur a \ ur 
bat teln Recht zu rroteſttren, denn Franz Joſeph loren ging. Deshalb war Tesmer heute wegen ar 25 4 er 3 01. 109 ee 
85 antwortete in deutſcher Sprache, daß er ſich freue, ſchwerer Miß bandlung angeklagt und wurde, da Telegraphiſche Depeſchen. fon 8 re en 8 2 En 
Bos nim perſönlich kennen zu lernen; auch nicht der Gerichtshof eine vorſäßliche Handlung an⸗ Stuttgart, 21. September. Der „Staats- — owi.a in Oeſterreich 4 Nowole Wremfa* 
die leiſeſte polttiſche Anfptelung kam im ſeiner Ant- nahm, zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. anzeiger für Würtemberg“ ſchreibt: An dem Ba- N “ 15 bet ti b dieſe ins Rollen 
bott vor. Und mas die Absicht zn annektiren] Um 22 Mal d. Je. tried ſich der Arheiter|raderiner nahm Ihre Maſeſtät die Königen Tbell. n n, gan e ee, eee 
betrifft, wer könnte noch enen äußeren Anlaß[ Neubauer in angeirurfenem Zuſtand umber, Leider mußte ſich zu feinem größten Bedauern eee er ” ” Bu ug fo erheb dich 
brauchen, um daran zu glauben? Nein, dieſe am Krautmalkt beläſtigte er vorübergehende Da. Seine Majeflät der König aus Geſundbeitsrück e ee Pa Nn * Säit. 
N. Abſicht iſt eine feſtſtehende Thatſache, die, im We- men, ſang unzüchtige Lieder urd wurde deshalb] ſichten und auf ärztliche Veranlaſſung die Theil⸗ ſals von Konſtantipobel. Die Annahme iſt hier 
ſentlichen ſchon vollzogen, feinerzeit auch formell von einem Schumann zur Rede geſtellt, anſtatt nahme verfägen ; derjelde erſchten aber bei Schluß ugemein, daß fi di Bereinigung mit vollfter 
anerkannt werden wird. Wann aber dieſe Zeit aber Folge zu leiſten, widerſetzte ſich N. und be des Diners im Kreiſe der Gäſte und unterbielt augemein, da ch die gung t 


f fig mit einer großen Anzahl derſelden Peinz 
ef Wilhelm brachte im Auftrag tes Königs folgen- 
* den Toaſt ans: „Geſtatten Ew. Majeſtät, daß d ürft Alexa ab 
. viel mehr in Oeſterreich-Ungarn ſelbſt, ale im Aus- — Laut Anordnung des Chefs der Admi⸗ ich im Namen Sr. Majeſtat des Könige, meines nn 150 eee 
lande. Die Annexion würde zu den Fragen, die ralität find Maunſchaften, welche ſich nur im] Allergnädigſten Herrn, Ew. Maj ſtät aus tiefjtem und den ruſſiſchen Mintſter don Giers noch in 
ließt ſchon den inneren Frieden ſtören, eine m ue, Beſitz eines Prüfungezeugniſſes zum Stene mann Herzen auf würtembergiſchem Boden wilkommen 


ſollen Am 23. September erfolgt die Auflöfung | Hudet, kann mit Hülfe eines berußten Glaſes mit 
des Geſchwaders in Kiel. bloßem Auge wahrgenommen werden. 

Fir de ganze Dauer der Geſchwader⸗Uebun⸗ — Landgericht. — Strafkam⸗ 
gen And an Offiztere und Maanſchaften groß: mer 3. Sitzung vom 21. September. — We- 
Anforderungen gemacht, wie Überhaupt der Dienſt gen Entziehung von der Wehrpflicht wurden 113 
in der Flotte im Laufe des leßten Jabres ein] Wehrpflichtige in contumaeiam zu je 200 Mark 
ſehr anſtrengender geweſen if. Es ſcheint, als] Geldſtrafe even. 40 Tagen Gefängniß verur⸗ 
wenn man mit der Ausnutzung der menſchlichen theilt. 5 
Kraft kaum weiter gehen kann. Unſere Flotte, Im Frühjahr d. J. wurde in Greifenhagen 
in ihrem bisherigen Rahmen, war für eine Ko- und Un gegend eine Polizei-Berorbnung wegen der 
loniaſpolitik im großen Stile nicht zugeſchnit⸗ Tollwuth der Hunde erlaſſen und die Hunde ſperre 
ten, Die Marine hat in böchſt anerkennens- angtordnet, trotzdem hatte der Handelsmann Karl 
werther Weiſe alle Anſprüche des politiſchen Dien Mieß aus Greifenhagen dea vor feinen Hunde 
ſtes erfüllt, aber fie wird das mit den bisherigen wagen geſpaunten Thieren am 28. April d. J. 
Mitteln auf die Dauer nicht können, ſie geräth keine Maulkörbe vorgelegt. Deshalb hatte ſich 
ſonſt in die Gefahr, ihre beflen Kräfte zu ſchnell derſelbe heute wegen Uebertretung der gegen die 
5 zu verbrauchen. Tollwuth der Thiere erlaſſenen Vorſchriften zu 

5 verantworten, gleichzeitig war er aber auch der 
Ausland. Uebertretung der Regierungs⸗ Verordnung vom 22 

Wien, 18. September. Der 16. September | September 1860 angeklagt, weil er an demſelben 
war für Bosnien ein wichtiger Tag: Der Tage betroffen wurde als er auf feinem Hunde 
Faß des Katſers und Könige Franz Joſephſ wagen während der Fabrt ſaß, während die ge- 
hat bosnischen Boden betreten. Er fuhr zu Wa-] nannte Verordnung vorſchreibt, daß Führer von 
gen von Pozega nach Deutſch Brod. Deuiſch Hund Juhrwerken mit der Leine ie der Hand 
f Brod liegt an der Save, welche hier die Grenze] neben den Hunden geben ſollen. Mietz wurde ju 
& zwiſchen Krostien und Boe nien bildet; am ande- |3 Tagen Gefängniß und 15 Mark OGeldſtrafe 
ten Ufer liegt Bosniſch Brod, von den Türken event. 3 Tagen Haft verurtheilt. 

4 Burud genannt. Beide Städte ſind durch eine Bei der Nachfeier der Schulzenwahl ia Jeſerſtz 
ö Brücke verbunden. Nachdem Fran Joſeph in entwickelte ſich dortſelbſt eine Schlägeret, bei wel ⸗ 


Er 


» 


a 
. 
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genommen, überſchritt ex die Brücke und war in durch Miß bandlungen mit Bierſeldeln erhielt. In 
dem Lande, welches er ſelbſt unbeſchränkt regiert, der Sitzung vom 7. November v. J. wurden die 
7 wentgftens jo lange er nicht öſterreichtſchts und Thäter, der Etgenthümer Wild. Protz zu 6 Mo- 

ungariſches Geld dafür braucht, deſſen Souverän naten und der Steinſetzer Billnow zu 1 Jahr Ge⸗ 
aber, wie im Vertrage vom 21. April 1879 von fängniß verurthellt, gleichzettig ſtellte ſich bei die 

Oeſterreich ausdrücklich anerkannt worden iſt, der ſer Verbendlung heraus, daß fi auch der Stein⸗ 
Sultan bleibt. Ueber die Allerböchſte Betretung | jeher Herm. Schmidt au der Mißhandlung des 
biosniſchen Bodens find eiuzelne Wiener Blätter] L in hervorragender Wetje betheiligt halte und 
vor Frauden ganz außer ſich „Das if eln bi- wurde in Folge deſſen auch gegen ihn Anklage 
| ſtoriſch⸗e Ereigniß!“ ruft 3. B. das „N. W. Tgbl." wegen ſchwerer Körperverletzung erhoben. Bei 


Deutſch Brod die üblichen Begrüßungen entgegen- cher der Eigentzümer Loerke ſchwere Verleßungen 


aus, „ein Ereigniß von größter Tragweite!“ [der heutigen Verhandlung wurde er auch für 
Dau ſtempelt te jedoch nicht einmal der Bürger überführt erachtet und zu 1 Jahr Gefängniß ver⸗ 
melſter von Bos niſch-Brod, Badit Haſis Badſchlſch, 
der in reicher türkiſcher Kle.dung an der Spitze 
der Grmeindevertretung dem Kaiſer in kroattſcher 


urtheilt, auch wurde ſeine fofortige Haftnahme be- 

ſchloſſen. 5 

Die „Herren Jungen“ von Bieneawerder 

x Sprache, wie folgt, huldigte: „Ich fühle mich hielten am 29. April eine gemeinſame Beratbung 

glücklich, der erſte Bürgermeiſter zu fein, der Ew. ab über die von ihnen zu veranſtaltende Pfingſi⸗ 

Majeſtät auf bosniſchem Boden begrüßen und im feier und fle kamen ſchließlich zu dem Beſchluß, 

Namen der bosniſchen Bevölkerung den Gefüdlen daß ein allgemeines Feſtſchleßen mit dem Puſtrohr 

der unerſchütterlichen Treue und der Unterthanen- ſtattfinden, daß von demſelben aber der Knabe 

1% Ergebend it Ausdruck verleihen kann. Ich bite Ew. | Br. Ab. Jod. Tesmer als gewöhnlicher Kra- 

Majeſtät, dis kleine, aber treue Städtchen mit keblmacher ausgeſchloſſen bleiben ſollt. Der Knabe 
AUnem Beſuch zu beehren! Es lebe unſer all rgnä⸗ 
dDaigſter Kaiſer und König!“ Die deſon tene „N. Fr. 

Pr.“ fürchtet, daß die Jeir de Deflerreihs daraus 


Zuſtimmung der Großmächte vollzogen ba e und 
demgemäß die Gefahr ſchwinde, daß die Türkei 
ihre bisherigen Rechte mi Waffengewalt wieder 


kommen wird, hängt von ganz anderen Faktoren letdigte den Beamten. Deshalb beute angeklagt, 
ab, als von kaiſerlichen Beſuchen. Die Sa wie- wurde Neubauer zu 6 Monaten Gefängniſt ver⸗ 
zigfeiten, die der Annexion entgegen ſtehen, liegen urthellt. 


bad beſucht. 
deuter bedenkliche dinzufüge n. Der beißeſte auf goßer Fahrt befinden, alſo ſolche Steleute, belß“ und den Gefühlen Ausdruck gebe, welche 9 e . 
Streit wü de darüber enibrennen, od Boenien welche die Steuermanns. Prüfung beſtanden, aber] beute das Würtemberger Land, tus beſondere das Paris, 20 September. Ein Telegea : 
und die Herzegowina zu Cie ober zu Zranslei-|nod nicht die erforoeriihe Seefahrzeit zur Aus- 


. f 
4 Armetkorps erfüllen. Das 13. Korps iſt bochbe⸗ Generale de Ceurcy aus Hue meldet, fämmtliche 
45 thanten gebören ſobe. Wie beikel dieſe Angele- fertigung eines Befähtgungszeugniſſas zum Steuer⸗ 


glüdt, beute vor dem Auge jeruss oberſten Krlegs⸗ Mitglieber v rin aten \ er Foren 2 
genheit iſt, zeigte der kalſerliche Beſuch ſeldſt. mann nachgewieſen haben, zur Ableiſtung einer] derrn, unſerts verehrten und ia Ehrfurcht gelieb orbnungsmäßiger Weiſe 3 ee hoffe‘ auf 
Franz Joſepd trug ungariſche Generalsuniform;|pretfährizen Dienflzeit bet den Malroſendiolſtonen |ten Katſers, Zeugniß davon ablegen zu dürfen, elne . allgemetve Paztſikatton des Landes. 
um dadarch nicht die Elferſucht in Oeſterreich zu eintuſtellen Erſt wenn die Betreffenden die von- mas nach beißen, ſiegreichem Kampfe, unter der Der neue König habe den R.men Dontkhaut aus 
- erteden, sprach er in Boenten nur deutſch, ob- g. )criebene Geſammtfabrzeit zur Ste in der] glorreichen Führung Ew Majeſtät in den Jahren] genes. 5 
"glei er tes Kroatiſchen vollkommen mächtig iR. Reichs flotte erlangt haben, dürfen dieſelben ale] des Fetedens gearbeltzt werten iſt, das würtem Rom, 20. September. Der König bar un 
Die Unnerionsiroge iſt übrigene, wenn die Ruhe Enjährig- Grelwilltge ang⸗ſeben werden, und (6 bergiſche Volk feiert 1 Ev. Majeſtät den Mehrer ter dem Ausdruck feiner Thellnahme 50,000 Llre 
nicht im Innern geſtört wird, für Oeſterreich-Un- ist die vorher von ahnen in der Reichs flotte zu- und Schützer des geeinten deutſchen Vaterlandes. ſür die Choleratranken in Palermo angemiejen 
garn gar sicht dringend. rüdgelegte Dienſtzeit mit einem Drittel auf die] Se. Majeflät der Kalſer lebe boch!“ Ver Katjer und der Muntzipalität von Palermo bie königliche 
5 Paris 20. September. Die revolutionäre abzuleiſtende einjährige Dienſtzeit in Anrechnung erhob ſich und ſprach zur Königin gewendet: Villa „Javortta zu Santtétezwecken zur Verfü⸗ 
Arbelterpartet hatte heute Nachmittags eine Wahl- zu bringen. „Ew. Majeſtät geſtatten mir zu erwidern.“ So- guag geſtellt. Bir. 
j verſammlung im Börſenpalaſte organiſirt. Dies — Im Verlage von Ernſt Gentzenſohn, hier,] dann zum Prinzen Wilhelm gewendet: „Ich danke In der Provinz Palermo kamen geſtern 
wurde dadurch wöglich, daß ſetzt hierſelbſt ſämmt⸗ Roſengarten, it ſorben ein von Eugen Schnei-|gerühtten Herzens für das Hoch. Ich hätze ge. | Cboleraerkrankungen und 185 Cboleratodesfälle vor, 
Ache der Stadt gehörende Lokalitäten zur Berfü-|der verfaßtes Märchenbuch Prinz Purzel“ wünſcht, daß die Tafel durch die Gegenwart Sr. in der Provinz Parma 6 Epaleraerkranfungen 
gung der Wätler geſtellt werden. Sogleich beim in bübſcher Ausſtattung erſchlenen. Das Buch, Majrſät des Könige beehrt worden wäre, bamit und 5 Choleratodes fälle, in der Provinz Rovigo 
Berſuae, tas Bureau zu fonflituiren, kam »6 zu groß Quartformat, zählt außer den Titelbildern] Ich Gelenenbeit gehabt hätte, dem König perſön. drei Cboleraerkrankungen und drei Cholerato - 
beftiun Szenen zwiſchen den verſchledenen revo- noch 13 greße ſebr ſchön in Buntdruck auege⸗ lich bier Meine Gückvüaſche für die küch tige Aus- deo fälle. 
lutionaren Gruppen: den Anarchiſten, den Poſſi- führte Text-Illuſtrattonen. Herr Schneider, ſchon] bildung dee Arme korve auszudrücken, melde Ich Madrid, 20. September. Nochrichten aus 
btliſtee, den „Blanqutſtes“, Szeuen, welche bald] wiederholt Iiterariſch thätig, bat in Prinz Purzel] bereits dem fommandirenden General zu erlennen] Manilla zufolge bätte der Kreuzer „Aragon“ 
um Tbätlichkeiten ausarteten. Ein vollſtändiger eine dem Kinzesgemüſh meiſt entſprechende poeſte-] gegeben babe. Auf dieſer Grundlage ſtellt ſich auf den Palao Inſeln Spanische Garniſonen in 
Kampf mit Tiſchen, Bänken und Stühlen wüthete| volle Arbeit geliefert, die dem Weihnachtsbücher das 13. Armerforps ebenbürtig ia eine Linie mit] talltrt, bei der J ſel Jap befänden ſich zwei 
etwa 20 Minuten hindurch; ſchließlich wurde mit] markt eine bübſche Bereicherung bietet. Manche] den übrigen Armeekorps. Gern hätte Ich Seiner] ſpanſſche Dampfer. 
Mewoldern geſchoſſen und dadurch drel Perſonen] Textſtelle wird allerdings der Erklärung der Gro-| Majeſtät perjönlih dierüber Meine Zufriedenheit Das Städichen Arenas del Rey, einer der 
berwundet. ‚Ein großer Theil der Anweſenden hen nicht entbehren können. Wir machen unjere ansgeſprochen. Bor Alem wönſche Ich dem Kö- von dem letzten Erdbeben am meiſten miigengm- 
fichte; andere verfugten die Berfammlung ab- gesbrten Leſer auf dirfes gefämadoole Buch be U nige eine baldige und volle Wiederberſtelunt ſel⸗ menu Orte. tt gestern total niebergehramat. 
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